
Suchergebnisse: Belästigung

7. April 1475 – Zu viele Schweine in der Stadt

München * Nachdem den Bürgern die Anzahl der Schweine und die damit verbundene

Verunreinigungs- und Geruchsbelästigung zu hoch geworden ist, verbietet der Rat der Stadt die

Schweinehaltung in der Innenstadt ganz und schränkt sie in der äußeren Stadt auf sechs Stück je

Schweinehalter ein. 

1824 – Das Artillerie-Regiment soll vom Max-Joseph-Platz verbannt werden

München-Graggenau * Die Kommission zum Wiederaufbau des Hof- und Nationaltheaters stellt

den Antrag, nach der Eröffnung des neuen Theaters das Artillerie-Regiment vom

Max-Joseph-Platz zu verbannen.       Man verweist dabei auf die Belästigung der ganzen

Nachbarschaft durch den täglichen Ausbildungsbetrieb.   Außerdem würden in keiner Haupt- und

Residenzstadt außer in München, auf einem Stadtplatz ständig Militärübungen stattfinden.  

Vielmehr sucht sich überall sonst das Militär Exerzierplätze außerhalb der Städte.

April 1826 – Wegen des neuen Königsbaues der Residenz entfällt die Exerzierstätte

München-Graggenau * Der ganze Streit um die Belästigungen durch das Militär wird durch eine

Anweisung König Ludwigs I. hinfällig, der wegen des neuen Königsbaues der Residenz&nbsp;der

Artillerie&nbsp;den Max-Joseph-Platz&nbsp;als Exerzierstätte&nbsp;entzieht.

März 1877 – Warnungen vor Gewalt auf dem Salvatorkeller

München-Au * Schon Jahre vor der späteren „Salvatorschlacht“ fürchten Polizei und Presse einen

größeren Gewaltausbruch auf dem Salvatorkeller. Während der Starkbierzeit kommt es dort

immer wieder zu Trunkenheit, Streit und handfesten Auseinandersetzungen.   Das „Dillinger Tag-

und Anzeigenblatt“ zeichnet im Frühjahr 1877 ein drastisches Bild: „Alle Jahre wiederholen sich

zur Schande Münchens und zur Belästigung der Einwohner dieselben widerlichen Erscheinungen

in Folge des Salvatorgenusses. Auf dem Keller selbst gibt es viehische Szenen, deren viele zu

beschreiben der Anstand verbietet. Da wird gebrüllt, gerauft, gestochen, mit Masskrügen

geworfen usw.“   Der Bericht macht deutlich, dass die Ausschreitungen von 1888 nicht völlig
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überraschend kommen. Bereits mehr als ein Jahrzehnt zuvor gilt der Salvatorkeller während der

Starkbierzeit als möglicher Schauplatz schwerer Gewalttaten. 

1890 – Eine starke Geruchsbelästigung in der Lohe

München-Untergiesing * Die inzwischen zur Aktiengesellschaft umgewandelte Produktionsstätte

der Untergiesinger Lederfabrik umfasst einen Personalbestand von 360 Arbeitern und

Angestellten.    Der Fabrikbesitzer, inzwischen Julius von Eichthal, ist zu einem der wichtigsten

Münchner Arbeitgeber aufgestiegen. Auf dem 8,8 Hektar großen Fabrikgelände zwischen der

Pilgersheimer- und der Lohstraße werden jährlich 60.000 Rinder- und 15.000 Schweinehäute in

fünfzig hölzernen Wasserkästen, 420 Gargruben und diversen Gartrommeln verarbeitet und

schließlich im Freien zum Trocknen aufgehängt.    Die Bewohner der Lohe sind dadurch ständig

einer starken Geruchsbelästigung ausgesetzt.

1909 – Ein Gutachten soll die Geruchsbelästigung für die Anwohner prüfen

München-Obergiesing * Der Umbau der Verbrennungsanlage für Sargbretter und Grabkränze ist

beendet. Jetzt muss aber noch ein Gutachten abgewartet werden, das die Geruchsbelästigung

für die Anwohner prüft. Die Prüfungen werden sich bis zum Jahr 1912 hinziehen. 

18. August 1938 – Vertreibung der Juden aus arischen Wohnhäusern

Halle * Das Amtsgericht Halle fällt ein Urteil zur Vertreibung der Juden aus „arischen“

Wohnhäusern. Darin heißt es unter anderem:       „Auch in der Hausgemeinschaft können

eigennützige Interessen der einzelnen keinen Bestand haben. Eine wahre Hausgemeinschaft im

Sinne dieses Denkens kann aber nur von gleichgesinnten, deutsch denkenden Personen und

Hausbewohnern arischer Abstammung gebildet und gepflegt werden; sie ist mit Personen

jüdischer Herkunft wegen des bestehenden Rassenunterschiedes schlechterdings unmöglich.  

Da der nationalsozialistische Staat aber auf das Bestehen und die Pflege einer wahren

Hausgemeinschaft einen besonderen Wert legt und von jedem Volksgenossen diese Einstellung

im Sinne der Hausgemeinschaft fordert, so kann dem Vermieter und den Mietern arischer

Abstammung im Interesse der Erhaltung dieser Hausgemeinschaft nicht zugemutet werden,

diese mit Mietern jüdischer Abstammung zu bilden und zu pflegen und mit diesen in derselben

Hausgemeinschaft zu leben.    Dem Vermieter muß deshalb das Recht zugesprochen werden,

Mieter jüdischer Abstammung aus dieser Hausgemeinschaft auszuschließen und von diesen
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Räumung ihrer Wohnung zu fordern.    Leistet ein solcher Mieter jüdischer Abstammung dem

Räumungsverlangen des Vermieters keine Folge oder lehnen die Mieter arischer Abstammung

eine Hausgemeinschaft mit ihnen ab, so stört er damit die zwischen dem Vermieter und den

anderen Mietern arischer Abstammung bestehende Hausgemeinschaft und macht sich durch sein

weiteres Wohnenbleiben diesen gegenüber einer erheblichen Belästigung im Sinn des § 2

Mieterschutzgesetz schuldig“.

4. Oktober 1960 – Die Beatles spielen im Kaiserkeller

Hamburg *&nbsp;Die Beatles spielen im Kaiserkeller, nachdem Bruno Koschmider den

Musikbetrieb im Indra&nbsp;wegen Lärmbelästigung einstellen muss. Im

Kaiserkeller&nbsp;lernen sie auch Ringo Starr kennen, der bei Rory Storm and The

Hurricans&nbsp;am Schlagzeug sitzt.&nbsp;Langsam erreichen sie die Anerkennung des

Hamburger Publikums. Zu ihren Fans gehören der Grafiker Klaus Voormann und die Fotografin

Astrid Kirchherr.&nbsp;
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